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SKunstaudtion im ‘Doroffieum. 
Die in der Zeit vom 18. bis 20. Mai von der Kunst¬ 

abteilung des Wiener Dorotheums veranstaltete 
kurze, der Qualität ihres Materiales nach aber äusserst 
hochstehende Auktion bringt eine grössere Anzahl von 
Objekten, die besonders für die deutsche Sammlerwelt 
und den deutschen Kunsthandel von Interesse sein dürfte. 

An Bildern von Malern moderner Schulen werden 
besonderes Interesse einige feine Aquarelle von Rudolf 
und Franz Alt und von Ludwig Hans Fischer erregen. 
Ein seltener Gast ist der österreichische Polarforscher 
Julius von Payer mit einer breit gemalten Skizze, die 
den „Tegetthoff“ im Packeis unweit vom Franz Josefs- 
Land darstellt. Eine Dolomitenlandschaft von Karl Rott¬ 
mann, ein interessantes Stilleben aus des Meisters 
Jugend (1886) von Albin Egger-Lienz, ein charak¬ 
teristisches Bildchen von Schnorr von Carolsfeld 
und ein paar minutiös gemalte Landschaften von Thomas 
En der, ein Spreemotiv von Hugo Charlemont, Bilder 
von Karl G o e b e 1, Tom Dreger und K. M. Jaeger 
vervollständigen eine Aufzählung der modernen Bilder. 

Von älteren Meistern seien eine Salome von Lukas 
Cranach, eine Genreszene von Horemans und eine 
vortreffliche Grablegung des Bacchiacca, sowie einige 
Bilder von venezianischen Malern des 17. Jahrhunderts 
angeführt. Eine Anzahl von Marmor- und Holzbildwerken, 
darunter eine hübsche Friauler Marmorstatue des heiligen 
Sebastian, die noch dem 17. Jahrhundert angehört, reprä¬ 
sentiert die Plastik. Von ganz hervorragender Bedeutung 
ist das in dieser Auktion enthaltene Porzellan. Neben 
ausgezeichneten Frankenthaler und Höchster 
Figürchen und Gruppen aus den besten Perioden dieser 
Manufakturen des 18. Jahrhunderts befindet sich auch 
eine Anzahl von ganz frühen Kaendlermodellen, 
so der Hirsch, der von einer Rüde verfolgt wird, ferner 
die Figur des Hofnarren König August’s II. J. Fröhlich, 
datiert 1737, eine der grössten Seltenheiten unter den 
noch erhaltenen Erzeugnissen der Meissner Fabrik. 

2)/e frühesten 
Die Entdeckung einer grossen unterirdischen früh¬ 

christlichen Begräbnisstätte bei derPortaMaggiorein Rom, 
in der sich wundervolle Fresken mit den ersten Darstel¬ 
lungen der Apostel fanden, ist einer der wichtigsten 
Funde, die im Boden der ewigen Stadt gemacht wurden. 

Die Stätte liegt am Viale Manzoni zwischen Porta 
Maggiore und Via St. Croce. Hier war der alte Weg, 
den bereits Servius Tullius nach der Porta Esquilina 
gebaut haben soll, ganz in der Nähe der Schnittpunkt 
der grossen Aquädukte, wo Kaiser Claudius 272 den 
Hoffnungs-Tempel errichtete. Nach dieser Zeit waren 
alle Beerdigungen innerhalb der Mauern Roms streng 
verboten. Die neuen Katakomben liegen innerhalb der 
Mauern, müssen also vor diesem Jahre errichtet sein. 
Auf zwei gemauerten Treppen gelangt man nach einem 
etwa 20 Fuss breiten und 16 Fuss hohen Raum, dessen 
Wände und Dach mit Stückarbeiten in grauer Farbe 
bedeckt sind. An den vier Ecken sind Fresken, die 
weibliche Figuren in farbigen Gewändern darstellen. 
Steigt man durch einen Torbogen weitere 17 Stufen 
hinab, so gelangt man in einen grösseren und schöner 
ausgestatteten Raum, dessen Wände und in Bogen ge¬ 
wölbte Decke mit farbigen Fresken von grösstem Wert 
verziert sind. An zwei Seiten des Raumes befinden sich 
Nischen zur Unterbringung von Toten, unter diesen 
Nischen sind Aushöhlungen von 3 Fuss 6 Zoll Tiefe 
zu demselben Zweck. In einem dieser Gräber fand man 
die Ueberreste eines menschlichen Skeletts. 

Endlich einige kleine Rokokofiguren in Zeittracht. Das 
Wiener Porzellan ist vertreten durch eine reizende 
Schäfergruppe mit einem Dudelsackpfeifer von Grassi, 
ein Paar Jahreszeitengruppen, der Herbst und der Winter 
und zwei Bauernfiguren nach holländischen Vorlagen. 
Des weiteren seien noch genannt eine Meissener Schale, 
die noch die Marke K. P. M. (Königl. Porzellanmanu¬ 
faktur um das Jahr 1725) trägt, eine Kumme mit Harfen¬ 
landschaften in Schwarzlotmalerei mit Umrahmungen 
aus Gitter- und Bandelwerk aus Meissner Porzellan in 
radiertem Gold und eine wundervolle Kassette aus ge¬ 
triebener, vergoldeter Bronze, am Deckel und an den 
Wänden mit gefassten Porzellanplatten mit bunten 
Schäferszenen geziert, die aus der Blütezeit der Nym¬ 
phenburger Manufaktur stammen. 

Von der Graphik soll hier nur ein Stück von ganz 
ünicalem Werte Erwähnung finden. Es ist dies ein kom¬ 
pletter Abdruck der Apokalypse des hl. Johannes von 
A. Dürer samt dem äusserst seltenen Titelblatt in ganz 
tadelloser Erhaltung (zweite Buchausgabe vom Jahre 
1511 mit dem Wasserzeichen Turm, Krone, Blume, sowie 
Dreieck mit Querstrich und Blume). 

Zum Schlüsse sei noch auf den Nachlass der Dich¬ 
terin Karohne Pichler (f 9.Juli 1843) verwiesen, dessen 
sich die Nachkommen jetzt entäussern wollen. Von 
den markantesten Stücken desselben seien hervor¬ 
gehoben: Ein Stammbuch in grünem Saffianleder mit 
stahlgeschhittenen Verzierungen und einem minutiös 
gemalten Bildchen des Stephansplatzes von der Hand 
Wigands, darin eine eigenhändige Widmung der Erz¬ 
herzogin Sophie, Mutter des Kaisers Franz Josef, 
ein komplettes Service aus Altwiener Porzellan, einzelne 
Schalen und Gläser, Widmungen und Geschenke an die 
Dichterin mit auf ihre Person und ihre Werke bezüg¬ 
lichen Emblemen und Darstellungen, sowie das Arbeits¬ 
täschchen und ein Lithyalin- Schreibzeug derselben. 
(Schaustellung der Objekte vom 14. bis 17. Mai.) 

Riposte tßifcler. 
An den Wänden über diesen Gräbern befinden 

sich 12 Gemälde, die ohne Zweifel die Apostel 
darstellen. Die Figuren, die in Dreiviertel-Lebensgrösse 
sind, erscheinen in aufrechter Stellung. Wenn sich das 
Auge an die Farbe gewöhnt hat,^wirken7diese Gestalten, 
als wollten sie aus den Mauern hervortreten. Man ist 
überrascht von der Schönheit der Malerei, die alles 
übertrifft, was bisher in Rom aus dieser Zeit entdeckt 
worden ist. Die Köpfe der Gestalten sind' von einer 
Meisterhand gezeichnet. Die Farbe ist dunkel im Ton 
und bevorzugt Verbindungen eines reichen Braun und 
Terrakottarot mit etwas Blau und Grün, die die Ge¬ 
wänder beleben. Die Bestimmung jeder Figur ist schwie¬ 
rig, die Gestalten von Petrus und Paulus sind ziemlich 
sicher zu erkennen. Das Gesicht von Petrus zeigt ge¬ 
bietende Strenge, während die Züge von Paulus milder 
und gütiger sind. Alle Figuren sind bärtig, in die Toga 
gekleidet und barfiissig. Die Decke dieser Grabkammer 
ist gewölbt und mit einem Ornament in roter Terra¬ 
kottafarbe verziert, das in den Ecken Vögel und Tiere 
aufweist. In dem ersten Gewölbebogen befindet sich 
ein Gemälde, das den Abhang eines Hügels darstellt, 
auf dem eine Herde von Schafen grast. In der Nähe 
des Gipfels befindet sich eine sitzende Figur, die eine 
Rolle hält und sehr wahrscheinlich Christus darstellt. 
Die'jSchafe sind denen ähnlich, die man noch’heute in 
Syrien und Palästina findet. In dem nächsten Bogen- 
Gemälde ist der Garten einer römischen Villa zu sehen, 


